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Portätkopf des Claudius

41-54 n. Chr.

Herkunft unbekannt. Bereits im 18. Jahrhundert in 

Braunschweig, 1807 mit einem Großteil der herzog­

lichen Sammlungen als Kriegsbeute Napoleons nach 

Paris verbracht und von französischen Gelehrten als 

Claudiusporträt erkannt (galt zuvor als Bildnis des 

Agrippa); 1815 Rückführung nach Braunschweig 

(Fink 1967).

Marmor. Nasenspitze und Teil des Hinterkopfs ergänzt, 

die Ohrmuschelränder bestoßen; hinter dem Gesicht 

läuft durch den Kopf in steiler Diagonale ein Riss.

H 33,8 cm

Braunschweig, Herzog Anton Ulrich Museum, 

Kunstmuseum des Landes Niedersachsen, AS 7

Der wenig nach links gewendete Kopf zeigt einen bartlosen 

Mann mit kurzem Haar. Wirklichkeitsnahe Züge prägen sein 

Bildnis. Der Kopf lädt oben breit aus und verjüngt sich in deut­

licher Dreiecksform zum Kinn. Das fleischige Gesicht ist plas­

tisch stark durchmodelliert. Zwei horizontale Falten gliedern 

die Stirn. Sie wölbt sich über der eingezogenen Nasenwurzel 

buckelartig vor. Die Orbitale liegen wulstig über den Oberli­

dern. Unter den scharf geschnittenen Augenlidern betonen 

zwei von den Karunkeln wegführende Furchen die Tränensä­

cke. Der Nasenrücken ist gebogen. Deutlich eingetiefte Naso- 

labialfalten rahmen den leicht geöffneten Mund. Die Lippen 

sind mäßig voll. Kleine Grübchen markieren die Winkel. Kinn 

und Unterkinn sind fett gepolstert. Summarisch ausgebildete 

Haarlocken überziehen die abgesetzte Kalotte. Sie sind ten­

denziell kurz und leicht sichelförmig geschwungen. Hoch über 

der Stirn sind kurze, dickwollig herausgemeißelte Haarlocken 

in klare Gabel-Zangen-Motive untergegliedert. Gezielt zwi­

schen die Locken gesetzte Bohrungen betonen das Arrange­

ment. Über dem rechten Auge schwingen drei vorne teilweise 

gespaltene Locken nach links. Sie bilden mit vier nach rechts 

gestrichenen Locken eine Zange. Über dem linken Auge folgen 

Gabel und Zange. Letztere begrenzen nach rechts geschwun­

gene Locken.

Haarlockenschema, fleischige Physiognomie, Altersangaben 

und Gesichtsschnitt sichern die Identifizierung mit Claudius. 

Das Bildnis folgt dem sogenannten Haupttypus, der bereits 

kurz nach dem Regierungsantritt des Kaisers in Umlauf kam. 

Gemeinsam mit Claudiusköpfen in Kopenhagen, Erbach und 

Rabat auf Malta zählt der Braunschweiger Kopf zu den besten 

Repliken. Er wurde für eine Umarbeitung aus einem kolossalen 

Porträt des Kaisers Caligula (37-41 n. Chr.) gehalten (Goette 

1985; Goette 1986). Eindeutige Hinweise darauf fehlen jedoch. 

Weder die fleischigen Gesichtsformen und die vermeintlich 

verkleinerten Ohrmuscheln, noch der relativ hohe Ansatz der 

Stirnhaare und die in dieser Zeit belegten Bohrungen zwischen 

den Stirnlocken sprechen dafür (gegen Umarbeitung bereits 

Massner 1994, S. 168, Anm. 40). Die Bildnisse des Claudius 

im Haupttypus etablieren wirklichkeitsnahe Merkmale wie 

Fleischigkeit und Altersschilderung in der römischen Kaiseri­

konographie. Sie knüpfen damit an Tendenzen an, die bereits 

Porträts des Caligula belegen. Aber anders als seine Vorgän­

ger war Claudius zu Regierungsantritt bereits über fünfzig. Er 

machte Hinweise auf ein fortgeschrittenes Alter von Kaisern 

im Bildnis hoffähig und sie damit für das Publikum erfahrbar. 

So waren für das Gesicht der römischen Kaiserherrschaft neue 

Möglichkeiten öffentlicher Selbstdarstellung geschaffen. Be­

zeichnend sind die Stilmittel, die für den Porträtentwurf des 

Claudius gewählt wurden. Die kurze Gabel-Zangen-Frisur der 

julischen Kaiserfamilie bleibt, während wirklichkeitsnahe Al­

tersformen das jugendliche Grundgesicht der Dynastie ,reifen' 

lassen. Angabe von Alter spielt in der Repräsentation römi­

scher Kaiser fortan eine immer wichtigere Rolle.

Rolf Michael Schneider
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